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Die nachfolgenden Blätter enthalten die Niederfchrift
eines Vortrags den der Verfaffer am 10 Januar 1922 in
Bafel im Rahmen der Akademifchen Aulavorträge zu
halten gedachte

Es war ihm nicht vergönnt über Die Machtmittel
des Islams zu fprechen am 4 Januar 1922 hat ihn ein
unerwarteter Tod dahingerafft

Die vorliegende Schrift enthält das fertige Manufkript
des Vortrags mit deffen Abfchrift der Verfaffer in den
Ietjten Tagen feines Lebens befchäftigt war Die Ver
öffentlichung der Arbeit rechtfertigt fich einmal damit
daß ihr Gegenftand zu einem Gebiet gehört über das
Friedrich Schultheß zu reden befonders berufen war
und fodann weil das Thema angefichts der heutigen
politifchen und kulturellen Verhältniffe der islamifchen
Welt von nicht geringer Aktualität ift

Friedrich Schultheß durch deffen vorzeitigen Tod
die Wiffenfchaft der Semitiftik und die Univerfität Bafel
einen fchmerzlichen Verluft erlitten haben wurde am
7 Auguft 1868 in Zürich geboren Er verbrachte die
Schuljahre in feiner Vaterftadt Nach beftandener Ma
turitätsprüfung widmete er fich zunächft dem Studium
der Theologie an den Univerfitäten Bafel Göttingen
und Zürich und abfolvierte darauf das theologifche
Staatsexamen Seiner Neigung und den in Göttingen
von feinem Lehrer Paul de Lagarde empfangenen An
regungen folgend entfchloß er fich jedoch nunmehr
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fich der Semitiftik zuzuwenden und ging da de Lagarde
kurz vorher verftorben war nadh Straßburg um dort
bei Theodor Nöldeke zu ftudieren Hier doktorierte er
1894 mit der Arbeit Probe einer fyrifchen Verfion der
Vita St Antonii

Die fyriche Sprachforfchung war denn auch fpäter
während feiner ganzen wiffenfchaftlichen Laufbahn das
vornehmfte Tätigkeitsgebiet von Friedrich Schultheß
Die übrigen Disziplinen der femitifchen Sprachwiffen
fchaft kamen jedoch bei ihm nicht zu kurz insbefondere
hat die Arabiftik ihm eine Reihe wertvoller Arbeiten
zu verdanken Es ift jedoch hier nidit der Ort feine
vielfeitige wiffenfchaftliche Tätigkeit zu würdigen

Im Jahre 1895 habilitierte Friedrich Schultheß fich
für femitifche Philologie in Güttingen wo er 1900 zum
Titularprofeffor befördert und ihm zur Entlaftung Well
haufens ein Lehrauftrag erteilt wurde 1910 folgte er
dann einem Rufe als Ordinarius an die Univerfität
Königsberg i Pr wo er den Lehrftuhl Karl Brockelmanns
der nach Halle gegangen war einnahm In Königsberg
blieb er bis Oftern 1914 und fiedelte dann als Nach
folger des nach Göttingen berufenen E Littmann nach
Straßburg über Im Frühjahr 1917 zog Schultheß von
hier nach Bafel wo er feither an Stelle des verftorbenen
Profeffors A Mez als Vertreter der femitifdien Philo
logie wirkte

Nur während nicht ganz fünf Jahren war es ihm
vergönnt in feinem Heimatlande fich weiter feiner
Wiffenfchaft zu widmen Ein allzu früher Tod hat feiner
Wirkfamkeit am 4 Januar 1922 ein vorzeitiges Ende
gefetjt R I P

Zürich im Juni 1922

Schultheß Co
Verlagsbuchhandlung



Nach übereinftimmender Beobachtung der Islam
forfcher ift die muhammedanifche Religion noch immer
in der Ausbreitung begriffen Nicht überall gleichmäßig
aber wenn fie an einer Stelle Boden verloren hat fchafft
fie fich anderswo mehr als Erfatj So find ihr Spanien
und die Balkanländer verloren gegangen aber dafür
große Gebiete im Innern Afrikas und im fernen Often
zugefallen Die Miffionare reden von einem unaufhör
lichen Siegeszug des Islams und aus ihren Büchern klingt
uns gelegentlich bittere Refignation an die Ohren

Doch läßt fich leider die Gefamtzahl der Muslime
aller Nationalitäten und Raffen kaum fchätjungsweife
feftftellen Denn einerfeits verfchieben fich die Verhält
niffe fortwährend andrerfeits fehlt es mancherorts über
haupt an zuverläffigen Grundlagen Die fouveränen
muhammedanifchen Herrfcher der Sultan der Türkei
der Schah von Perfien der Emir von Afghaniftan waren
als Orientalen der Vornahme ftatiftifcher Aufnahmen
abgeneigt Ebenfo wiffen die Beduinenhäuptlinge nicht
einmal die Zahl der Seelen ihrer Stämme Der Arabien
reifende Joh Ludwig Burckhardt erklärte das 1829 da
mit daß die Häuptlinge von der Ausrechnung der Volks
menge Gottes Strafe eine ftarke Verminderung be
fürchten Schon der Israelitenkönig David hatte wie wir
wiffen eine Volkszählung für eine Sünde gehalten

Seit Kaifer Wilhelms II Rede am Grabe Saladins
in Damaskus hörte man oft von 300 Millionen Muslimen
fprechen Allein man wußte fofort daß das Übertreibung
fei Die neufte Schätsung vom Jahre 1914 ftammt von
dem hervorragenden Islammiffionar Dr Zwemer in Kairo
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und dem Sudanforfcher Wettermann Sie kommt auf
201 Millionen alfo ein Sechftel der Menfchheit ein
fchließlich 60 Millionen Namenmuslime die im Herzen
Heiden geblieben find Davon ftanden fchon vor dem
Weltkrieg 160 V 2 Millionen unter europäif eher vorwiegend
englifcher Herrfchaft Aber überall bis an die äußerften
Peripherien des Miffionsgebiets fteht der Islam dem
Chriftentum gegenüber über alle Raffen und Nationali
täten und konkurriert mit ihm Morfches Chriftentum
fällt ihm am leichteften zu wie die orientalifche Kirche
des Mittelalters und heute z B Abeffinien zeigt wo
die fchwedifche Miffion einen fchweren Stand hat Denn
hier heißt es die islamifierten Heiden bekehren und
doch arbeitet die Miffion erfolgreicher an unberührten
Heiden als an folchen die Muslime geworden waren

Angefichts diefer Verhältniffe erheben fich uns die
Fragen Wie ift der Islam in den Befifj einer Welt ge
kommen Woher die gefchloffene Einheit mit der er
der zerfplitterten chriftlichen Kirche gegenüberfteht und
fein Expanfionsdrang felbft in den europäifchen Kolonien
wo doch Religionsfreiheit herrfcht und er keinerlei An
griffen ausgefetjt ift

So möchte ich mir erlauben über die Machtmittel
des Islams zu reden Sie ftehen ihm meiftenteils von
Haufe aus zur Verfügung und find deshalb eine hifto
rifche Größe

Da ift in erfter Linie das klaffifche Mittel zu nenen
der Krieg für Allahs Sache Eigentlich war Muhammed
zu den Arabern gefandt um ihnen den nahe bevor
ftehenden für die damalige Generation bevorftehenden
Weltuntergang mit dem daran fich anf chließenden Jüngften
Gericht zu predigen und fie zu fchleuniger Buße auf
zufordern Da aber während 12 Jahren feine öffentliche
Wirkfamkeit in Mekka faft vergebens gewefen war und
insbefondere die Lehre von der Wiederbelebung der
längft in den Gräbern modernden Gebeine zum Gericht
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ihm nur Spott zugezogen hatte wanderte er mit dem
Trüppchen Gläubiger nach Medina aus und gründete
hier eine Qlaubensgemeinfchaft In den nun folgenden
kriegerifdhen Ereigniffen mit den Mekkanern befchränkte
er ich gefliffentlich auf die Verteidigung nach der Ein
nahme Mekkas aber verkündigte er den Angriffskrieg
und unterwarf in zwei Jahren die arabifche Halbinfel
ein Gebiet von der ungefähren Größe des europäifchen
Feftlandes Nach feinem Tod aber drängten die Beduinen
generäle und die beutegewohnten Truppen zum Aus
landskrieg Schon unter den beiden erften Chalifen wurde
ein vorläufiges Weltreich gegründet zuerft durch die
Unterwerfung der beiden mächtigen Rivalen Vorderafiens
des wehrhaften Rhomäifchen Reiches von Konftantinopel
und des kulturftolzen Perferreichs und noch im erften
Jahrhundert der Hedfchra erweiterte fich das Reich von
Gibraltar bis an die Grenzen Chinas Ob Muhammed
eine Islamierung der Welt geplant hatte ift nicht ficher
aber jedenfalls zweifelte fpäter kein Menfch daran

Der muhammedifche Glaubenskrieg Gihäd wird
bei uns der Heilige Krieg genannt eine Bezeichnung
die dem Orient fremd ift In gewiffem Sinn ift er ein
heiliger Krieg aber nicht weil er wie die Kreuzzüge
die Befitsnahme heiliger Stätten bezweckt fondern weil
Allah der oberfte Kriegsherr ift Aber es handelt fich
dabei durchaus nicht um den Trieb zu miffionieren die
Verbreitung des Glaubens war nur der Vorwand zum
Erobern Das wirkliche Motiv war der Hunger nach Land
und Beute d h nach Tribut Wenn fich der Feind frei
willig unterwarf fo waren die Feldherren zufrieden
Und das war der Fall mit den Chriftenmengen in Syrien
Ägypten Nordafrika Chriften und Juden ja zuweilen
auch die Zoroaftrier behielten als Befifcer von Offen
barungsreligionen ihren Glauben gegen politifche An
erkennung Muhammeds Erlegung einer allerdings als
fchimpflich empfundenen Extrafteuer und gewiffe foziale



Einfchränkungen fo war ihnen der Schutj des Staates
garantiert Auch ein Jahrhundert fpäter als der maffen
hafte Übertritt von Chriften dem Staate unvorteilhaft
und daher die Bekehrung gefördert wurde gefchah dies
ohne Zwang Erft die Kreuzzüge erzeugten im Muham
medaner den Religionsfanatismus aber wenn man fich
daran erinnert mit welchen Mitteln damals im Abend
land gehest und in welcher Weife dann an Ort und
Stelle mit den Muhammedanern verfahren wurde dann
wird man billigerweife den Fanatismus nicht zuerft bei
diefen fuchen Der Fanatismus erzeugt dann den Fatalis
mus Er hat feinen Grund im Glauben an das Kismet
Das Schickfal jedes Einzelnen fteht feit unvordenklicher
Zeit im Himmelsbuch aufgefchrieben dies eigentlich eine
buddhiftifche Lehre Daher würde es gar nichts nütjen
ihm ausweichen zu wollen während umgekehrt der
Zeugentod im Krieg fchon feit dem 7 Jahrhundert als
die höchfte Tugend gilt und ficher mit dem Paradies
belohnt wird Das Paradies an das der Muhammedaner
buchstäblich glaubt wird ihm alles das unbefchränkt
und vollkommen und für alle Zukunft bieten was er
in diefer Welt nur nach Umftänden genießen konnte
Alle menfchlichen Schwächen fpeziell die des Arabers
werden dort fanktioniert Und fo haben fich Scharen
zu diefem Martyrium gedrängt Für unfere Begriffe ift
diefes Paradies wie es Muhammed befchrieben hat
eher ein Vergnügungsetabliffement geringfter Sorte

Die muhammedanifche Gefetjeslehre die rund feit
dem Jahr eintaufend in den Handbüchern der ange
fehenften Theologen und Juriften beides ift im Islam
dasfelbe enthalten ift kennt nur noch zweierlei Gebiet
auf Erden islamifdies Gebiet und Kriegsgebiet d h zu
eroberndes Und zwar gehören zum Islamgebiet alfo
demChalifen unterworfenes Land auch die jetjt europäif ch
regierten Länder die einft unter muhammedanifcher
Gewalt geftanden Die meiften Kalifen und dann mit
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großem Erfolg die Türkenfultane des 16 Jahrhunderts
haben das Islamgebiet pflichtgemäß zu erweitern gefucht
Aber mit dem Jahr 1699 beginnen jene fchmachvollen
Friedensfchlüffe und wiederholen fich in immer kürzer
werdenden Intervallen bis fchließlich die Osmanenherr
fchaft faft ganz aus Europa vertrieben war Die Glaubens
kriege großen Stils find längft verfchwunden und ftatt
ihrer finden wir lokale Erhebungen die das heilige
Gefet gleichfalls vorfah fo den gelehrten Theologen
Abdelkädir der nun wirklich mit Koran und Schwert
fein geliebtes Vaterland Algier gegen die eindringenden
Franzofen heroifch verteidigte die Mahdi im Sudan und
Somäl jetjt wie fchon 1855 die chriftenfeindlichen
Möplah oder Mäpila im füdlichen Indien Ein allgemeiner
Glaubenskrieg follte bekanntlich im Herbft 1914 ent
feffelt werden und auch die Muhammedaner der ganzen
außertürkifchen Welt wurden vom Sultan Muhammed
zur Heeresfolge aufgefordert In einem gefährlichen
Verteidigungskrieg des Islams gegen Ungläubige wären
fie nach jenem heiligen Gefe dazu verpflichtet gewefen
aber diefer Fall fchien ihnen nicht vorzuliegen Außer
dem hatte fich der Sultan gefefewidrig mit ungläubigen
Mächten verbündet und den Krieg nur einer Anzahl
ungläubiger Staaten erklärt Die orientaliftifche Welt war
damals auf den Erfolg des Aufrufs außerordentlich ge
fpannt und nicht überrafcht als er ausblieb Wohl aber
befürchtete man gewiß mit Recht allgemein daß diefer
Krieg zwifchen chriftlichen Mächten dem Islam noch
eine üblere Meinung von Chriftentum und Zivilifation
beibringen würde

Es ift aber jedes Muslims Pflicht das Ziel der Unter
werfung der Welt im Auge zu behalten Das ift der fog
klaffifche Panislamismus Mit ihm verbindet fich das
tröftliche religiöfe Dogma daß irgend einmal in der
Zukunft von felbft der lefete Glaubenskrieg ausbrechen
werde der die ganze Welt unterwerfe So mißlich diefe
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Gewißheit beim gegenwärtigen politifchen Tiefftand der
muhammedanifchen Welt fcheinen muß ein Kriegszuftand
mit den Europäern befteht immer wenn auch latent

Zum klaffifchen Panislamismus ift der fogenannte
moderne hinzugekommen Er lehrt die unter europä
ifchem Joch feufzenden muhammedanifchen Länder zu
nächft Ägypten und Indien follen fich aus eigener Kraft
befreien und dann foll ein muhammedanifches Reich
gegründet werden unter der Leitung eines Chalifen Die
Kalifatswürde foll dem dazumal mächtigften Fürften zu
fallen alfo durchaus nicht bedingungslos dem Kalifen
in Konftantinopel wer das fein wird weiß einftweilen
nur Allah Als Begründer diefes Programms gilt gewöhn
lich der im Jahr 1897 in Konftantinopel geftorbene
GamäleddTn ein vornehmer Afghane wenn nicht Perfer
und in den muhammedanifchen Wiffenfchaften fowie in
der Weltgefchichte wohl bewandert Er betrieb die Agi
tation mittels umfaffender Journaliftik legte aber auch
wohl felbft Hand an die folgenfchwere fog Arabi
bewegung in Ägypten 1882 und die perfifche Reform
bewegung mit ihrer Ausmündung in die Revolution 1909
gingen zum Teil auf ihn zurück Zuerft wegen feiner
Einmifchung in die afghanifchen Thronftreitigkeiten aus
Afghaniftan verbannt mußte er feinen Aufenthalt un
freiwillig von einer Weltftadt in die andere verlegen
und ftarb fchließlich als Gaft des Sultans aber von der
Hofgeiftlichkeit angefeindet in Konftantinopel In wei
teren Kreifen hat man wohl von ihm gehört wegen
feiner Polemik mit Erneft Renan im Journal des Debats
deutfch in Bafel gedruckt 1883 Im Gegenfa zu Renan j

möchte er hier beweifen daß der Islam als Religion
nicht wiffenfchaftfeindlich fondern es nur durch die
Umftände geworden fei eine Idee die heute in weiten
muhammedanifchen Kreifen herrfcht

Und nun fein Gaftgeber in Konftantinopel Abdul
hamid IL in deffen 33 Regierungsjahren 1876 1909
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die fogenannte orientalifche Frage akut wurde Er gilt als
Hort und Hauptagent des Panislamismus Damit aber
feine diesbezügliche Tätigkeit verftändlich werde muß ich
mir erlauben den Begriff des Chalifats in ein paar kurzen
Worten zu erklären Es ift dies jefet viel leichter feit
der berühmte ruffifche Forfcher Wilhelm Barthold leider
jetjt verftorben die Beziehungen zwifchen Chalifat und
Sultanat aufgedeckt hat Chalifen hießen wie der Name
befagt die Stellvertreter des Propheten Muhammed in
der Leitung und Verwaltung der Gemeinde der Gläu
bigen Nach der orthodoxen Lehre waren nur die vier
erften Chalifen rechtmäßig dagegen fowohl die Umajjaden
als die Abbafiden Ufurpatoren obgleich fich däefe beiden
durch Gewalt auf den Thron gekommen für legitim
hielten Im Jahre 1258 ging das Abbafidenreich von
Bagdad trotj äußerem Glanz innerlich verfault an Über
fremdung zugrunde Die Mongolen vom Chalifen zu Hilfe
gerufen kamen als Feinde Der Chalif wurde hingerichtet
Ein Prinz entkam nach Ägypten wo er und feine Nach
kommen als Scheinchalifen bei den Mamelukenfultanen
ihr Leben frifteten bis zur Eroberung Ägyptens durch
den Osmanenfultan SelTm I 1517 Durch diefe Waffentat
war SelTm mittelbar in den Befife Arabiens und feiner
heiligen Städte gelangt und auf Grund diefer Tatfache
nahm er für fich und feine Nachfolger den in Wirklich
keit ausgeftorbenen Titel eines Chalifen an und zwar
worauf es ankommt lediglich als Ehrentitel zu feinem
Amtstitel Sultan hinzu Aber freilich war das Sultanat
fchon im 15 Jahrhundert von Mongolenfürften als Gottes
gnadentum aufgefaßt worden und diefes Gottesgnaden
tum auch auf das Chalifat übertragen worden So ift
jefct alfo das Chalifat nicht mehr die Stellvertretung
Muhammeds fondern die Stellvertretung Gottes auf
Erden Schon ein abbafidifcher Chalif hatte fich das
Gottesgnadentum beigelegt Daß die osmanifchen Sul
tane gefefewidrig keine Abkömmlinge des Stammes
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Koraifch noch überhaupt arabifcher Raffe waren da
rüber fetjten fich die Gefefjesmänner gern hinweg als fie
das Islamgebiet erfolgreich mehrten Wenn man fich nun
im Abendland die Chalif atswürde gern wie eine Art Papft
tum vorftellt als befäße fie das Recht zur Gefetjgebung
und geiftlichen Beaufsichtigung der muhammedanifchen
Welt fo ift das faktifch unrichtig Nur die Gefetjesmänner
haben ihr diefen Charakter zugefdhrieben und fie da
durch in Kollifion mit den Kolonialmächten gebracht
Und die Gefetjeslehrer beherrfchen überall die Volks
maffen bei ihnen liegt von alters her die geiftliche
Macht beim Chalifen lediglich die weltliche über fein Reich

Was nun Abdulhamids Tätigkeit betrifft fo war es
Heuchelei wenn er fich die altehrwürdigen Titel Chalif
des Propheten und Emir der Gläubigen oftentativ zu
legte Dagegen war es feine Aufgabe alles zu verfuchen
um die muhammedanifche Welt unter fein Chalifat zu
einigen nur daß er in der Wahl der Mittel durchaus
fkrupellos war Er kokettierte mit den unzufriedenen
Elementen der europäifchen Kolonien und zog folche ß
an feinen Hof fo auch europäerfeindliche Ordensleute
Er fubventionierte in Ägypten und anderswo Zeitungen
und unterhielt Konfuln und Agenten Auch die mächtige
Sekte der Schiiten in Perfien fuchte er zu verföhnen
fie ftand aber im Weltkrieg doch bei Seite Sein Lieb

ling war die Mekkabahn denn durch fie gedachte er
Mekka unter feinen Einfluß zu bringen Im Innern feines
Reiches übte er Intoleranz gegen die chriftlichen und
nationalen Minderheiten und ließ fie auch durch einander
unterdrücken fo die Armenier durch die Kurden Aller
dings find manche feiner Reformen trofe ihres pan
islamifchen Zweckes anzuerkennen Er unterlag dann den
Jungtürken weil er kein Parlament wollte

Jenes heilige Mekka das er fich zu attachieren
fuchte gilt als klaffifcher Nährboden des Panislamismus
Dank feiner geographifchen Abgefchloffenheit die durch
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Maßnahmen der türkifdien Behörden noch verftärkt
wurde hat diefe Stadt alle fremden Einflüffe ausge
nommen Alkohol und moderne Krankheiten ferngehalten
und fo den Islam in feiner mittelalterlich fcholaftifchen
Qeftalt bewahrt Das lehren uns die Schilderungen der
vereinzelten Europäer denen es gelungen ift fie zu be
treten und dort wie Muhammedaner zu ftudieren allen
voran der holländifche Gelehrte Snouck Hurgronje ohne
den es um unfere Kenntnis des modernen Islam fdhlimm
beftellt wäre Und nun ift die uralte Inftitution der Wall
fahrt nach Mekka zum Pilgerfeft das Mittel jene reak
tionäre Form des Islams alljährlich den Pilgern vor
Augen zu halten und durch fie in aller Welt bekannt
zu machen Jeder erwachfene Muslim nämlich der die
nötige Gefundheit und Börfe hat ift verpflichtet die
Wallfahrt mindeftens einmal in feinem Leben zu ver
richten Obgleich die wenigften dazu in der Lage find
und viele fich theoretifdh durch andere vertreten laffen
finden fich dort jedes Jahr durchfchnittlich 70 000 Pilger
aus aller Welt zufammen und nähren ihren Glauben an
den Zeremonien Und die Gebildeten befprechen da
zweifellos die Gefchicke des Islams in den verfchiedenen
Ländern und fchmieden wohl auch allerlei Pläne Zu
Haufe genießt der Pilger hohes Anfehen und macht es
fich nicht feiten zu Nu e Auch als Univerfitätsftadt hat
Mekka in neuefter Zeit fogar die Azharmofchee in Kairo
überflügelt denn feit hier der Modernismus eingezogen
wanderten viele altgläubige Studenten nach Mekka ab
Chriftliche Miffionare haben die Pilgerfahrt verboten
wiffen wollen allein das wäre eine Aufhebung der
Religionsfreiheit die die Kolonialmächte ihren Muslimen
garantiert haben

Auch die vier anderen fog rituellen Grundpflichten
hat Muhammed in bemerkenswerter Weife in den Dienft
der Disziplin zu ftellen verftanden wenn fie auch von
den wenigften ganz gewiffenhaft verrichtet werden
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Muhammed hat fie damals von den Juden entlehnt
aber während diefe fie längft verloren haben find fie
den Muslimen in Fleifch und Blut übergegangen Die
täglichen und nächtlichen Gebetsübungen mit ihren genau
vorgefchriebenen Bewegungen und Pofituren vom Vor
beter vorgemacht gleichen einem Exerzitium die Wafch
ungen find eine umftändliche Handlung die Selbftüber
windung koftet das Tagesfaften während des Monats
Ramadan ftärkt das Solidaritätsbewußtfein Und alle
zufammen find Dienft den man Allah ableiftet als
Zeichen der Unterwürfigkeit Und dabei find die Mus
lime mit diefen Pflichten ganz ohne Kontrolle nur in
der älteften Zeit ging wohl ein Chalif in eigener Perfon
in den Häufern herum um nach dem Rechten zu fehen
die Peitfche in der Hand

Weiter kommt die Solidarität zum Ausdruck in dem
fehr alten Brauch daß im Hauptgottesdienft am Frei
tag im Gebet des fog Imäm der regierende Chalif für
bittend erwähnt wird unter Nennung feines Namens
Und zwar nicht nur in den Mofcheen des osmanifchen
Reichs fondern auch in folchen Ländern die entweder
nie zum Islam gehört haben oder ihm weggenommen
worden find In ruhigen Zeiten ift das eine liturgifche
Formel aber wenn Unzufriedenheit herrfcht oder eine
Mahdibewegung im Tun ift wird fie leicht demonftrativ
und panislamifch Da fie ohnehin in die Souveränität
der Kolonialmächte eingreift ift fie von einigen folchen
verboten worden in Niederländifch Oftindien von An
fang an dagegen hat die britifche Regierung in Indien
fie infolge der großen Mutiny von 1857 wieder zulaffen
müffen In den hochzivilifierten muhammedanifchen Pro
vinzen des ruffifchen Reiches lautete die Fürbitte auf
den Zaren

Wenn vom Islam die Rede ift pflegt auch von der
Myftik die Rede zu fein Und fo hat fie auch bei unferem
Gegenftand zu Worte zu kommen Der Gottesbegriff
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ift den meiften Muhammedanern zu abftrakt und trans
zendent Das hat einerfeits zur Folge gehabt daß ge
rade in den klaffifchen Ländern am Mittelmeer das alte
Heidentum in feinen verfchiedenen lokalen Färbungen
wieder herrfchend geworden ift und fich die muham
medanifche Religion auf Äußerlichkeiten und das Be
wußtfein der Zugehörigkeit zur Gemeinde befchränkt
Man ift gerade je t damit befchäftigt diefe heidnifchen
Formen heimzuweifen Andrerfeits entftand die Myftik
fchon lange vor einem Eckart und Tauler Sich auf
einige Ausfprüche Muhammeds berufend und an chrift
lichen neuplatonifchen perfifchen und befonders indifch
buddhiftifchen Ideen aufgerankt fuchte fie über Gefetj
und Dogma hinweg in die direkte myftifche Beziehung
mit Gott zu treten ihn unmittelbar im Gemüt zu fchauen
und durch Erleuchtung und Verzückung fich mit ihm zu
vereinigen Diefe größtenteils fremde Myftik hat dann
ein berühmter Philofoph und Ethiker der 1111 ver
ftorbene Ghazäli des gröbften Pantheismus entkleidet
und fittlich veredelt und fo in die Orthodoxie eingeführt
Befonders im öftlichen Islam gibt es fo feit Alters
myftifche Konventikel wo durchaus efoterifch beftimmte
geheime Rezepte auf erzieherifchem Wege den Schülern
beigebracht werden Auf die profane Menge wirken fie
nicht fehen vielmehr ftolz auf fie herab Ganz anders
aber die fog vulgäre Myftik der Derwifchorden oder
Bruderfchaften die ganz befonders in Nordafrika ver
breitet und eingefeffen find Ihr Alter reicht zum Teil
bis ins 10 und 9 Jahrhundert zurück Hier ift das
myftifche Element in Aberglauben ausgeartet die Meifter
werden vielfach als Heilige verehrt und mißbrauchen
die Mildtätigkeit des Volkes Aus wenigen Mutterorden
find durch Filiation mehrere hundert Orden entftanden
Aber ihre Intereffen find meift lokal befchränkt fo daß
eine panislamifche Koalition ausgefchloffen ift Zudem
werden fie von den Kolonialbehörden überwacht Aber
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fie haben das Volk hinter fich da die Inftitution der
Laienbrüder befteht Und fo gibt es berühmte Beifpiele
dafür daß aus folchen Orden große politifche Aufftände
hervorgehen Bekannt ift jener Mahdi Muhammed Ahmed
der zu Beginn der 80 er Jahre des vorigen Jahrhunderts
an der Spitje der Nubierftämme des Sudans den Auf
ftand leitete dem General Gordon zum Opfer fiel und
dem erft Lord Kitchener 1896 ein Ende machte An und
für fich war diefer Orden nicht chriftenfeindlich er be
wies es bei der Einnahme Chartums und fchon der
Gründer des Ordens der 1166 in Bagdad ftarb hatte
zahlreiche Chriften zu Zuhörern gehabt Von einem
Mahdi erwartet man die Wiederbringung des alten un
verfälfchten Islams in feinem Glanz und die Vertilgung
der Ungläubigen Alfo eine meffianifche Hoffnung Der
Mahdi ift wie der Name befagt ein von Allah richtig
Geführter

Dagegen ift der Senüfiorden im Jahre 1835 in Algier
als Antwort auf die franzöfifche Okkupation gegründet
worden und macht fich die Vertreibung der Europäer
aus der muhammedanifchen Welt zum Grundfatj Der
Sohn des Stifters ließ fich gleichfalls als Mahdi verehren
Um fich der englifch ägyptifchen Kontrolle zu entziehen
verlegte er feine Refidenz und Schule immer tiefer in
den Sudan hinein und zulegt in die Oafe Kufra in der
libyfchen Wüfte Kürzlich hat eine beherzte englifche
Dame feinen Schlupfwinkel befucht und photographiert
wie man aus den Illuftrated London News erfehen
konnte Die Propaganda des Ordens reicht über Afrika
weit hinaus bis nach China und faft alle großen Auf
ftände der Berber und Araber gegen die Europäer waren
von ihm angeftiftet oder unterftü t Seine neufte Rolle
im Weltkrieg wo er die englifche Armee in Ägypten im
Rücken beläftigte ift bekannt

Aus diefen kurzen und notwendig unvollftändigen
Daten dürfte es einleuchten daß der Islam trotj feiner
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gegenwärtigen politifchen Ohnmacht gefchichtlich fo feft
gewurzelt ift daß er fich nicht wie ein böfes Unkraut
einfach ausraufen läßt wie man wohl hört Nur ift er
längft vom Angreifer zum Verteidiger geworden Und
hatte er einft die fremde Kultur begierig wenn auch
aus Gründen der Selbftbehauptung eingefogen fo fieht
er fich jetjt gezwungen die europäifche Kultur ängftlich
von fich abzuwehren Aus religiöfen Gründen aber auch
aus politifchen denn er hat gelernt daß die Wirtf chafts
politik die ihm auch die moderne Kultur verfpricht
nicht feiten Annexionsgelüfte zeitigt

Zur Verteidigung gehört in erfter Linie eine Propa
ganda Sie vollzieht fich in der Stille aber wir wiffen
aus der Gefchichte wie fie gemacht wird Es kann fich
nicht um eine organifierte Miffion handeln denn weil
es keine Kirche gibt gibt es auch keine Ordination und
keine Geiftlichen in unferem Sinn Aus dem gleichen
Grund auch keine Taufe abgefehen von einem Ort in
Afrika wo fie unter heidnifchem Einfluß geübt wird
Der Islam ift alfo eine vollftändige Laienreligion und
muß als folche die Propaganda denjenigen überlaffen
die dazu gezwungen find oder davon einen Profit machen
den Händlern und Koloniften So haben in Afrika Tuch
händler die Propaganda beforgt um ihr Tuch an den
Mann zu bringen denn der Islam fchreibt dem Nackten
ein Schürzlein vor

Durch folche Händler und Koloniften ift der Islam
nicht nur ins Innere Afrikas gelangt fondern auch nach
China und Indonefien und durch indifche und chinefifche
Kulis nach Amerika In heidnifcher Umgebung ift der
Muslim gehemmt weil er keinen Anfchluß findet ja
dem gefefcestreuen Muslim ift eine Exiftenz unter Un
gläubigen gar nicht möglich wegen feiner rituellen Bräuche
Darum fucht er zu bekehren Er bekehrt eine Frau und
heiratet fie bekehrt mit ihrer Hilfe ihre Verwandtfchaft
und gründet fo allmählich eine Kolonie indem er den



14

Leuten die Vorteile der Zugehörigkeit zur muhammeda
nifchen Weltgemeinde vorhält Der Ungläubige hat fich
nur zum Glauben an Gott und an die Gottesgefandt
fchaft Muhammeds und zum jenfeitigen Leben zu be
kennen Kein langer Unterricht auch mit den rituellen
Pflichten wird es nicht genau genommen

Daneben kam es in Afrika vor daß ein muham
medanifcher Negerhäuptling den Glaubenskrieg gegen
einen im Glauben fchwachen Nachbarftamm unternahm
und ihn als Vorwand benutjte um die Bevölkerung
jenes Stammes wie Ungläubige an einen Sklavenhändler
zu verkaufen der fie dann meift auf den Sklavenmarkt
nach Mekka brachte

Und das Glaubensbekenntnis Es ift kein Gott
außer Allah und Muhammed ift der Gefandte Allahs
ift fo einfach daß es dem Ungebildetften eingeht

Die arabifche Sprache in der der Koran und die
Gebete zu lernen find hat der Propaganda keine
Schwierigkeiten bereiten können Sie ift im Gegenteil
ein nicht zu unterfchätjendes Einigungsmittel zu nennen
In den erften Jahrhunderten ift fie mit politifchen Er
oberungen von ihrer Heimat nach Syrien Mefopotamien
Ägypten Nord und Weftafrika Malta gewandert wurde
in den eroberten Ländern einheimifch und brachte eine
befcheidene Bildung Später blieb die Verbreitung der
arabifchen Sprache hinter dem Lauf der Eroberung zu
rück und galt es die Koranverfe und Sprüche in der
fremden Sprache zu lernen Und für höhere muham
medanifche Bildung war tüchtiges Studium der klaffifchen
arabifchen Sprache erforderlich Auch wo fich der Islam
durch friedliche Propaganda verbreitet hat ift das
Arabifche die Sprache der Theologie und der Wiffen
fchaften Zum mindeften forgen die Koranfchulen dafür
daß die Fremdfprachigen heilige Sprüche und Gebete
in der Urfprache auswendig lernen wenn auch ohne
Verftändnis Der Koran bleibt denn auch von den Ge
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lehrteften größtenteils unverftanden Ein paar wenige
Überfe ungen ins Perfifche und Abeffinifche die trotj
dem Verbot gemacht wurden fpielten keine Rolle

Die arabifche Sprache wird in Ägypten und von da
aus auch in Syrien einer Renaiffance entgegengeführt
Der europäifche Einfluß aus der Zeit der kurzen fran
zöfifchen Okkupation Ägyptens war ein fo intenfiver
gewefen daß beifpielsweife ein ägyptifcher Gelehrter
franzöfifche Dramen frei ins Arabifche überfetjte die
verfuchsweife fogar gefpielt wurden Die neuefte Ten
denz aber ift die die arabifche Sprache von allen mo
dernen europäifchen Fremdwörtern zu fäubern die
Literaturfprache an der klaffifchen Literatur zu veredeln
und auch die gehobene Umgangsfprache danach zu bilden
Durch die maffenhafte Veröffentlichung wichtiger und um
fangreicher Literaturwerke des Mittelalters zu Bildungs
zwecken deren Koften meift von Privaten beftritten
werden hat diefe neue Sprachkultur auch der euro
päifchen Orientaliftik einen unfchäfebaren Dienft erwiefen

Diefe Bewegung arbeitet mit wachfendem Erfolg in
der Tagespreffe während die eigentliche Vulgärfprache
trotjdem fie wertvolle alte Beftandteile enthält den
Wikblättern überlaffen wird Die Tagespreffe nicht nur
die arabifche fondern auch die perfifche und die tür
kifche natürlich Europa nachgemacht und in neuerer
Zeit ungeheuer angewachfen hat von Europa die Idee
des Staates und der Nationalität erhalten und fie zu
verwirklichen gefucht Daher das Streben einerfeits der
ägyptifchen Nationaliften Zaghlulija Partei nach der
Unabhängigkeit ihres Landes von der englichen Herr
fchaft und überhaupt von jeder europäifchen Kontrolle
anderfeits die Algerier und Hindu nach politifcher Gleich
berechtigung mit den Bürgern der fie beherrfchenden
europäifchen Staaten Wie die Preffe von Fürften
ausgenüfct werden kann haben wir an AbdulhamTd
gefehen
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So verfügt der Islam größtenteils feit feinem Ur
fprung über offenfive und defenfive Machtmittel die
mit Gewalt gewiß nicht zu überwinden find aber eben
fowenig dazu ausreichen die beiden alten panislami
fchen Ideen zu verwirklichen das alte Ideal der Welt
unterwerfung und das neue des Zufammenfchluffes der
Muslime unter dem hervorragendften Machthaber als
Chalifen

So fteht eine mittelalterliche Religion und ein mittel
alterlicher Geift der chriftlichen Religion und der chrift
lichen Kultur gegenüber

Über die richtige Methode den Islam der modernen
Kultur zugänglich zu machen befteht um dies nur an
zudeuten keine Einheitlichkeit der Meinungen Die
Staatskirche wird zuerft die Miffion fchicken mit ihrer
Konfeffion der unkonfeffionelle Staat wird mit der
Zivilifation beginnen und fich der Miffion als Hilfe auf
dem Gebiet der Erziehung und des Familienlebens be
dienen Es gibt auch eine Meinung nach der eine Be
kehrung der muhammedanifchen Welt zum Chriftentum
wenigftens zum konfeffionellen Chriftentum unmög
lich wäre

Aber die Frage nach feiner Kompatibilität mit der
Kultur hat fich der Islam fchon felbft zu ftellen begonnen
Ein rationaliftifcher Islam ftrebt feit längerer Zeit dem
Abendland entgegen wie denn fchon im 18 Jahrhundert
einige abendländifche Rationalsten den ihnen übrigens
nur noch fehr mangelhaft bekannten Muhammedanismus
als die wahre Vernunftreligion bezeichnet hatten Diefer
Reformislam in Indien und in Kairo erhob fich auf 1
rationalifche Grundlage um zunächft einmal den An
fchluß an den modernen Intellektualismus zu bewerk
ftelligen Aber nachdem dies gefchehen ftellte er fich
in neuefter Zeit energifch in den Dienft der aus dem
Weften eindringenden Kultur Die Bewegung ging von
einzelnen hervorragenden Theologen und Schriftstellern
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aus Bald aber fanden fie Anhang und es entftanden
Vereinigungen die dank der Munifizenz hoher Gönner
in die Lage verfemt wurden Schulen und Lehranftalten
aller Stufen zu gründen Die Reform vollzieht fich vor
wiegend und eigentlich grundfätjlich auf dem Gebiet
der Naturwiffenfchaften Sie fteht natürlich im Wider
fpruch zur Orthodoxie und hat fich im Intereffe des
Erfolges bemüht nachzuweifen daß der Islam von Haufe
aus durchaus nicht die kulturfeindliche Macht fei für
die er gehalten werde fondern daß fchon der Koran
mit feinem Wiffen den kulturellen Keim in fich trage
nur äußere Hinderniffe hätten den Islam an der Ent
wicklung jenes Keims gehindert Darum müffe man nur
erft die Religion Muhammeds und feiner Genoffen er
faffen und alles feither zum Islam Hinzugekommene
unberückfichtigt laffen Wobei es allerdings nicht ohne
Willkürlichkeiten abgeht

Der Führer diefer Reformrichtung ift Sir Sajjd Ach
med Bahädur geftorben 1898 Ieidenfchaftlicher Verehrer
der europäifchen fpeziell der englifchen Erziehung die
er in England kennen lernte und zugleich hoher Beamter
Sein Hauptwerk ift die Gründung des muhammedanifeben
anglo indifchen College in Aligarh im Jahre 1875

An diefer hervorragenden Stätte internationaler
Bildung wird neben den muhammedanifchen Disziplinen
insbefondere die europäifche Naturwiffenfchaft gelehrt
Wenn die Synthefe von Islam und abendländifcher Wiffen
fchaft gelingen follte mußten neben den europäifchen
Unterrichts und Erziehungsmaterien auch die orthodox
islamifchen Disziplinen ins Programm aufgenommen
werden Der Stifter felbft widmete einen Teil feiner
vielfeitigen Schriftftellerei dem Koran und dem Leben
Muhammeds Neben den muhammedanifchen Dozenten
haben immer einige europäifche Arabiften in Aligarh
gewirkt Die Schule Sajjd Achmeds hat den Neu Islam
auch religiös beeinflußt indem der Islam fich mit der
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Natur deckt ift er Pantheismus als folcher greift er
unter dem Zeichen der Naturwiffenfchaften immer weiter
um fich Islam ift Natur und Natur ift Islam Aber
dabei wird verfucht eine internationale Religion zu
fchaffen mit ftarker Verwertung des Chriftentums und
der Perfon Jefu Außerdem find foziale Reformen auf
ihrem Plan

In diefen Beziehungen hatte diefe Richtung übrigens
bereits einen Vorläufer in dem von jeher aufgeklärten
Perfien der allerdings noch weiter ging Jener Ali Mu
hammed der Stifter der viel verfolgten Bäbi Sekte der
1850 in Tebriz als angeblicher Revolutionär ftandrecht
lich erfchoffen wurde hatte bereits eine Entkleidung
aller Religionen von ihren Äußerlichkeiten und auf Grund
der internationalen Religion eine Verbrüderung der
Menfchheit und Aufhebung aller fozialen Unterfchiede
auch bezüglich der unterdrückten muhammedanifchen
Frau gelehrt Denn alle Religionen der Welt feien im
Grunde identifch wenn man ihnen ihre Äußerlichkeiten
wegnehme Einer feiner Schüler Abdulbehä inter
nationalifierte den Islam in fo hohem Maße daß er
eher ein Chrift denn ein Muslim zu fein fchien er
gründete unter eifriger Verwendung der Bibel eine Art
Theofophie und trat auch fchon für den ewigen Welt
frieden und die Abfchaffung des Krieges ein Seine
Lehre fand in europäifchen Großftädten befonders aber
in England und Amerika viel Anhang nicht zum mindeften
wegen feiner humanitären und fozialen Beftrebungen

In Indien hatte fchon im 16 Jahrhundert der in
der Gefchichte berühmte Kaifer Akbar eine Art inter
nationale Religion wenigftens theoretifch vertreten und
auch eine foziale Hebung der Hindu erftrebt Auf ihn
greifen jefct die Verfuche in Britifch Indien zurück den
Islam mit dem Brahmanismus und dem Zoroaftrismus
zu verföhnen

Bafel ift feinerzeit durch Socin auf lie aufmerkfnin gemacht worden
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Der ethifche Rationalismus ift dort feither viel pro
pagiert worden vornehmlich durch Agha Chan einen
angeblichen Abkömmling der einfügen Fatimidendynaftie
in Ägypten der mit feinen reichen Mitteln die Kultur
beftrebungen in Indien fördert Als einer der die eng
lifche Herrfchaft über Indien für eine Wohltat hält wie
denn auch diefe ganze Richtung politifch durchaus zu
England fteht hat er fich zu Beginn des Weltkrieges
in London der Regierung perfönlich zur Verfügung ge
ftellt Auf feiner Rückreife ift er dann in der Schweiz
von einem fremden Individuum mit einem allerdings
mißlungenen Attentat bedacht worden

Anderfeits gibt es in Indien auch eine Richtung die
dem Buddhismus zuneigt und fo zu einer Art Theo
fophie wird

Auch in Ägypten gibt es eine Reformbewegung Aber
fie fteht nicht unter dem Zeichen der europäifchen Kultur
fondern im feindlichen Gegenfafe zu ihr und fie bezweckt
eine rückgängige Reform des Islams im Sinne einer Ab
fchaffung neuerer Lehren und Bräuche und der Rück
kehr zum urfprünglichen Islam Alfo eine Art Puritanis
mus Ihr Begründer ift jener Gamaleddin der bereits
erwähnte Panislamift Während er felbft politifch agi
tierte kennen wir feine theologifchen Lehren aus den
Schriften feines Lieblingsfchülers und fpäteren Exil
genoffen Muhammed Abdah der als räudiges Schaf
an der altgläubigen Azharmofchee in Kairo lehrte eine
Partei gründete und u a einen umfangreichen Kom
mentar zum Koran verfaßt hat Obwohl von der in
difchen Bewegung unabhängig bedient fich auch diefe
Richtung der abendländifchen Errungenfchaften fie will
Naturwiffenfchaft und auch technifche Wiffenfchaft dem
Islam einverleiben aber ohne gemeinfame Sache mit
den Europäern zu machen Abdah felbft zeigt fich denn
auch in feinem Kommentar mit der europäifchen Wiffen
fchaft und ihren Trägern wohl vertraut
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Es handelt fich hier um die Reform des welt
lichen Islam aber auf Grund der Religion die Mu
hammed zum Propheten hat Für ihre Verbreitung hat
ein Apoftel des Abdah auf der Nilinfel Roda bei Kairo
eine Propaganda und Miffionsfchule namentlich für
ausländifche Muslime gegründet als Gegengewicht gegen
die chriftliche Miffion welche in Ägypten ihren Sit hat
Näheres hierüber verdanken wir dem kürzlich ver

dorbenen Budapefter Gelehrten Ignaz Goldziher dem
unerreichten Kenner der muhammedanifchen Dogmatik
So fehen wir daß der Islam fich an zwei Zentren der
europäifchen Kultur zu bemächtigen fucht dort in In
dien mittels des Rationalismus fich europäifcher Hilfe
öffnend hier in Ägypten im Sinne einer Reinigung
von theologifchem und rituellem Kram und mittels
einer in ihren Wirkungen wohl noch unbekannten Pro
paganda gegen die Europäer gerichtet

Und wenn wir uns an die fortfchreitende Verbreitung
des Islams unter den Heiden erinnern fo werden wir
denen nicht Recht geben können die von feiner Zer
fe ung reden Eine Verfchmelzung aber des Islams mit
dem Chriftentum von der fchon manche das Heil er
warteten muß trofe der nahen hiftorifchen Verwandt
fchaft der beiden Religionen als unmöglich bezeichnet
werden Eine folche könnte nur durch eine Einigung
auf dem Boden des Rationalismus gefchehen

Über die Religionen der Ungläubigen denkt der
Muslim ziemlich herablaffend Vor den Heiden hat er
die fiebere Erwartung des Paradiefes voraus Dem Glau
ben der Chriften und Juden ift er buchstäblich ent
wachfen So wie Muhammed die islamifche Religion
ftiftete beftand fie aus lauter Vorftellungen und kul
tifchen Bräuchen des damaligen orientalifchen Chriften
tums und befonders des Judentums Aber fchon Mu
hammed hat einzelne chriftliche Lehren die er kennen
gelernt ein für allemal abgewiefen Jefus ift zwar ein
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großer Prophet gewefen der größte vor ihm Muham
med felbft aber er war nur zum jüdifchen Volk gefandt
während er Allahs Gefandter an alle Welt ift wenigftens
nach der Anficht der nachfolgenden Generationen Jefus
ift aber nicht Gottes Sohn Gott Kinder zuzufchreiben
wäre Polytheismus Er ift auch nicht am Kreuz geftorben
denn fo fchimpflich ftirbt kein echter Prophet fondern
irgend eine andere Perfon haben die Juden getötet
während Jefus eines natürlichen Todes geftorben ift
Damit fällt auch fein Erlöfungstod Allerdings richtig ift
die Lehre von feiner übernatürlichen Geburt so etwas
kommt der orientalifchen Wunderfucht entgegen So
wenig wie einen Sohn Gottes gibt es einen hypoftafierten
heiligen Geift denn diefer ift in Jefus übergegangen
Die chriftliche Trinität ift vollends Polytheismus Der
fpätere offizielle Islam des Mittelalters hat dann auch
im bewußten Gegenfafe zur römifchen Kirche den Bilder
dienft verboten

Über Jefus aber glaubt fich der Muslim viel beffer
orientiert als die Chriften Er weiß von ihm Wunder
taten denen gegenüber die von den Evangelien erzählten
Kinderfpiel find daß fie aus trüber Quelle ftammen
ift ihm unbekannt Anderfeits aber kann die Fürbitte
bei Gott deren der fromme Muslim fehr zu bedürfen
glaubt nur allein Muhammed leiften

Förmlicher Abfall vom Islam d h die öffentliche
Verleugnung des Glaubensbekenntniffes und theoretifches
Für Ungültig Erklären auch nur Einer kultifchen Pflicht
bereitet dem Betreffenden noch eben die Schwierig
keiten wie einft zu Beginn des Wirkens Muhammeds
in Mekka Familienzerwürfniffe väterliche Verfluchung
foziale Entwurzelung Ärgerniffe aller Art auch befteht
noch die kanonifche Vorfchrift daß ein folcher vom
erften beften Muslim getötet werden kann und foll Das
ift der Grund warum Miffionäre die Übertritte nicht
bekannt machen Alfo ift der Abfall unter allen Um
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ftänden ein großer Entfchluß Der Profet foll ja Treue
gegen die Muslime und Pflege der Gemeinfchaft als
nicht zu vergeffende Pflicht bezeichnet haben

Und fo fühlen fich die Muslime denn von jeher als
Brüder der Religionsgemeinde

Der Modernismus kann fich der Kultur öffnen ohne
Abtrünniger zu werden und es ift bei geweckteren Völ
kern zumal bei den Malayen in Indonefien nicht erft
heute konftatiert worden daß fie das Vorurteil gegen
europäifche Bildung und Wiffenfchaft das feit fechs
Jahrhunderten alles Wiffen im Koran vorhanden fah und
die Wiffenfchaft für Unglauben hielt überwinden Als
Horte der Reaktion gelten anderfeits die muhammeda
nifchen Univerfitäten d h die theologifchen Seminare

Ich möchte mir erlauben an zwei Beifpielen zu
zeigen wie weit die Anhebten der Islamkenner in der
Frage der Behandlung des Muhammedanismus aus
einander gehen

Einer der allerdings ftark nationaliftifch gefinnt ift
vertritt die Anficht die Muhammedaner der Kolonie
feines Landes müßten nach dem Prinzip Divide et im
pera behandelt werden d h der islamifche Religions
unterricht foll unter ftaatlicher Aufficht zu einer ftaats
bürgerlichen Erziehung in muslimifchem Gewände um
gebildet werden Solcher moderniftifcher Religionsunter
richt wäre vielleicht geeignet im Islam der Umgegend
Spaltungen herbeizuführen wodurch er eher unterworfen
werden könnte Dazu ift bloß zu bemerken daß diefe
Einmif chung eine Verlegung der garantierten Religions
freiheit bedeutet

Sehr anders der bereits erwähnte holländifche Ge
lehrte Snouck Hurgronje lange Jahre Beamter auf Java
je t Profeffor in Leiden und Regierungsrat im nieder
ländifchen Kolonialminifterium Er baut feine Thefen
auf dem holländifchen Liberalismus auf Er geht von
den beiden Tatfachen aus daß der indonefifche Islam
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von Anfang an ein myftifcher gewefen ift und daß die
Malayen ein befonders intelligentes Volk find Die For
derung nach Unterdrückung des Islams fagt er ift an
fich unfittlich Eingeborenen denen man durch die Be
fifeergreifung ihres Landes alle politifchen und nationalen
Gefühle geraubt hat unter dem Verfprechen der freien
Religionsübung ift man verpflichtet unter Wahrung
ihrer islamifchen Eigenart die Segnungen der Zivilifation
zu verfchaffen Daher Einräumung weitgehender poli
tifcher Freiheit als Wegweifer über das islamifche Qefetj
hinaus Die Kulturarbeit hat mit dem Schul und Er
ziehungswefen einzufe en aber ohne Zwang zum Be
fuch chriftlicher Schulen Vielmehr ftrikte Religionsfreiheit
ohne Einmifchung in das islamifche religiöfe Leben Im
fchroffen Gegenfafe zu öfterreich das den muslimifchen
Religionsunterricht in Bosnien durch befoldete Staats
beamte beauffichtigen ließ Ferner möglichft zweck
mäßige Beibringung europäifcher Bildung in fogenannten
neutralen d h konfeffionslofen Schulen weitere Fort

bildung befonders Begabter in Holland Für die große
Maffe Elementarfchulen um fie für die Kultur vorzu
bereiten Hier erft hat auch die chriftliche Miffion ein
zufefcen Nicht imftande den Islam durch den Katechis
mus zu verdrängen foll fie vielmehr es fich zur Auf
gabe machen verwahrlofte Eingeborenenkinder unter
ihre Obhut und Erziehung zu nehmen und fie chrift
lichen Qeift und chriftliche Sitte zu lehren was nament
lich auch den jungen Mädchen als künftigen Frauen und
Müttern zugute käme und ein wirkfames Mittel gegen
die Polygamie wäre die wenn auch in Indien ziemlich
überlebt doch mehr aus ökonomifchen als aus mora
lifchen Gründen überwunden zu fein fcheint

Mit der Gegenüberftellung diefer beiden Thefen
möchte ich fchließen

Religion und Kultur ift dem Muslim dasfelbe beides
gibt ihm fein Gefefe und er ift damit nicht nur zufrieden
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fondern hält auch beides für allein richtig und gott
gewollt Einft war es anders gewefen Der Islam ift auf
der gleichen Grundlage entftanden wie das Chriftentum
denn feine dogmatifche Entwicklung fußte auf dem
Hellenismus Aber auch feine Ausgeftaltung hat der
Islam den Kulturftaaten entlehnt das Regierungsideal
des Bagdaderchalifats war das perfifche die Gefetjes
materie ftand unter dem Einfluß des fyrifch römifchen
Rechts die Myftik fe te fich aus neuplatonifchen und
indifchen Gedanken zufammen In jenem Chalifat finden
wir oft Chriften und Andersgläubige in den höchften
Staatsämtern und chriftliche Ärzte als Leibärzte der
Chalifen Erft nach den Kreuzzügen wird auch der Islam
fanatifcher und zieht fich zurück Die arabifche Literatur
des Mittelalters lebte fozufagen von der kulturellen und
geiftigen Gemeinfchaft mit dem Abendland Aber von
jenem hohen Kulturftand beugt fich der Islam fchon
im abbafidifchen Chalifat anhebend nach Often und wird
afiatifiert während das Chriftentum feinerfeits fich
europäifierte

Aus diefem Sachverhalt möchte man vielleicht
fchließen daß ein Einvernehmen wiederum auf dem
Gebiete der Kultur zu erzielen gewefen wäre und zwar
durch felbftlofen Kulturaustaufch nicht durch gegen
feitige wirtfchaftliche Übervorteilung Aber bis zu wel
chem Punkt und ob auch in Sachen der Religion fie
möglich gewefen war kann heute niemand fagen Es
gibt im Islam keine Nötigung hat fchon Muhammed
gefagt

js
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